
Gestaltung einer Gebetszeit  
während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  
Bad Neuenahr-Ahrweiler 
 

Donnerstag 30.4.: Um die Anerkennung der Leistungen die die Pflegekräfte und die 
Kräfte, die im medizinischen Dienst stehen, erbringen- auch über die Pandemie 
hinaus 

 

Impuls zu Beginn 

Das menschliche Leben ist ein Wunder - jeder Mensch ist einzigartig. Von Beginn an ist das 

Leben verwundbar, anfällig für Krankheiten und Gebrechen. Mit zunehmendem Alter nimmt 

die schwindende Lebenskraft ihren natürlichen Lauf. Kaum jemand ist näher dran am Leben, 

als die Menschen, die in den verschiedensten medizinischen Bereichen ihren Dienst tun. Sie 

begleiten und helfen ins Leben, stehen in Krankheit und Leiden mit Wissen und Pflege zur 

Seite und lassen die Menschen auch auf ihrem letzten Lebensweg nicht alleine. Täglich 

erleben sie Patienten in nahezu allen Lebenslagen, in großer persönlicher Not, in ihrer 

Nacktheit und  ihrem Wunsch auf Heilung und Leben. Es ist eine große Herausforderung und 

Aufgabe, immer allen Anforderungen gerecht zu werden. Anerkennung für den oft 

anstrengenden Dienst bei Tag und Nacht, am Wochenende und an Feiertagen bleibt häufig 

aus. Das Fehlen von Anerkennung führt zu Frust und abnehmender Motivation. Dabei ist 

Anerkennung ein menschliches Grundbedürfnis und spornt uns alle an. Anerkennung 

gewinnt der Mensch nicht aus sich selber, dafür braucht er andere. Nur dann kann sich ein 

gesundes Selbstbewusstsein entwickeln. In der derzeitigen Coronakrise werden die 

Menschen im medizinischen Dienst als stille Helden gefeiert, ihnen Lieder gewidmet, für sie 

gebetet, Sonderleistungen gezahlt…der existentielle Wert ihres Dienstes wird endlich 

geschätzt. 

Beten wir heute um  

 Dankbarkeit für die Menschen, die sich täglich mit großem Einsatz in den Dienst in 

den Dienst ihrer Nächsten stellen 

 Anerkennung der Leistung aller, die ihren Beruf in unserem Gesundheitswesen 

ausüben, auch über die Zeit der Pandemie hinaus 

 Kraft für die Arbeitenden an den verschiedensten Einsatzorten, die Not der 

Menschen an sich heranzulassen und sich für das Leben einzusetzen 

 

Stille 

 



Schriftstelle Johannes 6,44-51 „Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel 

herabgekommen ist“ 

Der Evangelist Johannes berichtet im 6. Kapitel erst von der Brotvermehrung. Im heutigen 

Abschnitt erklärt Jesus den Jüngern die Eucharistie. Sein ganzes Leben, Denken, Reden und 

Handeln ist dafür da, dass wir daraus leben. Jesus selbst ist das Brot des Lebens und möchte 

von uns aufgenommen werden, damit wir durch ihn leben. 

In jener Zeit sprach Jesus zu der Menge: 

Niemand kann zu mir kommen, wenn nicht der Vater, der mich gesandt hat, ihn zu mir führt; 

und ich werde ihn auferwecken am Letzten Tag. 

Bei den Propheten heißt es: Und alle werden Schüler Gottes sein. Jeder, der auf den Vater 

hört und seine Lehre annimmt, wird zu mir kommen. 

Niemand hat den Vater gesehen außer dem, der von Gott ist; nur er hat den Vater gesehen. 

Amen, amen, ich sage euch: Wer glaubt, hat das ewige Leben. 

Ich bin das Brot des Lebens. 

Eure Väter haben in der Wüste das Manna gegessen und sind gestorben. 

So aber ist es mit dem Brot, das vom Himmel herabkommt: Wenn jemand davon isst, wird er 

nicht sterben. 

Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wer von diesem Brot isst, 

wird in Ewigkeit leben. Das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, ich gebe es hin für das 

Leben der Welt. 

Stille 

Lied GL 470 Wenn das Brot, das wir teilen… 

Stille 

Herr, du unser Gott des Lebens und der Liebe, wir kommen mit unserem Dank zu dir: 

- für Menschen, die du in einen medizinischen Beruf gerufen hast und die gerade jetzt 

in Zeiten der Pandemie an ihre eigenen Belastungsgrenzen stoßen und oft zu wenig 

Lob und Anerkennung erfahren 

- dass viele sich durch große Hilfsbereitschaft, neue Wege des Miteinanders, ein gutes 

Wort, ein Lächeln füreinander einsetzen 

- du ermutigst uns, das Beten Zuhause neu zu entdecken und zu beleben und in Zeiten 

ohne Eucharistiefeiern gemeinsam neue Formen des Gottesdienstes zu finden 

 



wir bitten dich: 

- um größere Anerkennung der Leistung aller Menschen in medizinischen und 

pflegerischen Berufen auch über die Coronakrise hinaus 

- um echte Aufwertung insbesondere der unangemessen bezahlten Berufsgruppen. 

Auch der finanzielle Lohn ist eine Form der Anerkennung 

- für alle infizierten Ärztinnen, Ärzte und Pflegepersonal und ganz besonders für 

diejenigen, die durch ihre Hilfe am Nächsten ihr eigenes Leben gelassen haben 

 

Dein Sohn war allen Menschen nah, besonders den Kranken, Armen und Ausgestoßenen. 

Auch uns rufst du immer wieder neu auf, uns für unseren Nächsten und für eine bessere und 

gerechtere Welt einzusetzen. Führe du uns aus dieser Krise und hilf uns, an einer neuen und 

fantasievollen Kirche von unten zu bauen, die deine frohe Botschaft verkündet und lebendig 

hält. Amen. 

 

Andrea Klaus 


